Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtauſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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segründet 1760. 


Uedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


auf die 


„Thorner Zeitung” 


mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für den Monat Juni werden jederzeit entgegengenommen von 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ | 
BBäckerftirafe 39. : 


O Eine Abänderung ser Bierſteuer. 


Nicht überall genügend find die Vorgänge in einer der letzten 
Sitzungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes gewürdigt worden, 
in welcher Finanzminiſter De. Miquel Auskunft darüber gab, 
wie die peeußiſche Regierung zu dem Gedanken ſich ſtelle, eine 
Ausdehnung der Kommunalſteuern für geiſtige Getränke zuzu⸗ 
laſſen. Der Miniſter erklärte im Namen der Regierung, daß 
dieſe im Prinzip damit einverſtanden ſei, daß die Kommunalbe⸗ 
ſteuerung geiſtiger Getränke für das ganze Reichsgebiet einheitlich 
geregelt werde; er hat auch k in Bedenken dagegen, den Ge⸗ 
meinden zu geſtatten, größere Einnahmen aus einer kommunalen 
Getränkeſteuer zu ziehen, als ihnen heute geſtattet iſt. Der 
Finanzminiſter machte nur darauf aufmerkſam, daß einer ſolchen 
Neuregelung der Kommunalſteuer für geiſtige Getränke doch hier 
und da eine Neuregelung der betreffenden Reichsſteuern voran⸗ 
zugehen hätte, denn nur dann würde in thatſächlich wirkſamer 
Weiſe die Erhöhung der Gemeindeſteuern auf dieſem Gebiete zu 
ermöglichen ſein. Herr Dr. Miquel war namentlich bereit, den 
Gemeinden größere Rechte für die Kommunalbeſteuerung von 
Wein und Bier zu geben. Bezüglich des Branntweins vertrat 


Donnerſtag, den 31. Mai 


lichen Verfahren zu huldigen. Der Preis ſchreitet Pfennig für 
Pfennig vorwärts, und kein Wirth wagt es, hieran zu rütteln. 
In Muͤnchen koſtet das Liter Bier, je nach der Brauerei, 22 oder 
24 Pfennige, in Norddeutſchland mit der Pfennig⸗Abrundung 
35—40 Pfennige. Die Differenz ift jo bedeutend, daß ein 
Ausgleich überhaupt nicht möglich iſt. Nun ſagt man: Alles 
Gewohnheit! Aber warum muß die Gewohnheit denn extra 
theuer bezahlt werden? Juſt ſo gut, wie der Süddeutſche nach 
Pfennigen rechnen kann, könnte es auch der Norddeutſche, der 
aber nichts weiß, als die Fünf⸗Pfennig⸗Abrundung. So lange 
dieſe verſchiedenen Geldverhältniſſe und Preisberechnungen bleiben, 
wird ſelbſtverſtändlich eine Abänderung oder Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer, was in dieſem Falle gleichbedeutend iſt, ſtets unpopulär 
ſein. Und in der That iſt das Bier dann zu theuer. Auch 
die Gemeinden werden ſchwer zu einer praktiſchen Verwirklichung 
von Kommunalbierbeſteuerung zu bewegen ſein, eine Kommunal⸗ 
bierſteuer wird ſtets und ſtändig bei allen ſtädtiſchen Wahlen 
eine große Rolle ſpielen. Immerhin iſt zu wünſchen, daß die 
Finanzverhältniſſe der Gemeinden ſich in irgend einer Weiſe 
konſolidiren, jede Vertheuerung der direkten Kommunalabgaben 
ſchwächt die Zahl der leiſtungsfähigen Stadtbürger, und die 
Großſtädte bereiten den Mittel- und Kleinſtädten jo wie ſo ſchon 
eine ſcharfe Konkurrenz. Es möchte ſich wohl empfehlen, der 
Frage der Einführung einer Kommunal⸗Weinſteuer einmal ernſt⸗ 
lich näher zu treten, ſie kann ein ganz hübſches Reſultat ergeben 
und wird die Leidenſchaften viel weniger, als eine Bierſteuer 
erregen. Daneben müßten auch andere Luxus⸗Kommunalſteuern 
mehr, als bisher, in den Vordergrund treten. Im Reichstage 
hat man unter allerlei Ausreden nicht recht daran herangewollt; 
im engeren Kreiſe der Gemeinde fallen faſt alle, im Reichstage 
erhobenen Bedenken von ſelbſt fort. Wie der Reichskanzler Graf 
Caprivi am Schluſſe der letzten Reichstagsſeſſion bereits ankündigte, 
wird der Reichstag ſich im Herbſt abermals mit einer Reihe von 
Gefetzentwürfen zu befaſſen haben, die darauf ausgehen, die 
Reichs⸗Einnahmen zu vermehren. Möglich, daß Herr Miquel 
dann die Dinge von einer anderen Seite anfaßt, nämlich das 
Geldbedürfniß des Reiches mit dem der Gemeinden vereinbart. 


Veutfches Weich. 2 


Unſer Kaiſer unternahm am Dienſtag früh einen Spa: 
zierritt durch den Park des Neuen Palais nach Potsdam, wo im 
Luſtgarten eine Vorübung zu der am Donnerſtag ſtattfindenden 
Parade der Potsdamer Garmſon ſtattfand. Die Kaiſerin ſchaute 
der Uebung von den Fenſtern des Stadtſchloſſes aus zu; die drei 
älteſten kaiſerlichen Prinzen waren als Offiziere beim 1. Garde⸗ 
regiment z. F. eingetreten. Nach der Rückkehr zum Neuen Palais 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Reichskanzlers, arbeitete mit 
dem Chef des Militärkabinets, nahm hierauf militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und konferirte dann mit dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden. Nachmittags kam der Kaiſer nach Berlin, 
beſichtigte das Atelier des Bildhauers Toberentz und wohnte 
ſpäter einem Schießen des Offizierkorps des 2. Gardereriments 
bei. Am Abend empfing der Monarch den König Albert von 
Sachſen auf dem Bahnhof Friedrichſtraße. 

Huldigungsfahrt nach Friedrichsruh. Eine Fahrt von 
Deutſchen der Provinz Poſen zum Fürſten Bismarck nach Frie⸗ 
drichsruh wird geplant. Der Zeitpunkt des Beſuches iſt noch 
nicht beſtimmt. 


der Revolution. 


Von Germain Bapſt. (Paris). 
(Nachdruck verboten.) 


Hundert Jahre ſind es gerade in dieſem Mai her, daß die 
franzöſiſche Revolution ihren blutigen Gipfelpunkt erreicht hatte. 
Die furchtbarſte Schreckensherrſchaft hielt Paris und einen großen 
Theil der Provinz in lähmendem Bann, eine ſyſtematiſche Aus: 
plünderung der Beſitzenden wurde organiſirt, die „Wüthenden“ 
unter Heberts Führung hatten die alleinige Macht in Händen, 
bis fie ihnen Robespierre entriß, der in Gemeinſchaft mit Saint⸗ 
Juſt den „blutigen Schrecken“ noch übertrumpfte und die Guillo⸗ 
tine noch furchtbarer und unermüdlicher thätig ſein ließ. Tag 
für. Tag wurden in Paris ſechzig bis ſiebzig Menſchen hingerichtet, 
als reinſtes Opfer der Revolution am 10. Mai 1794 „Madame 
Eliſabeth“, die dreißig Jahre alte Schweſter Ludwigs XVI,, die 
ſich vor der Revolution den Ausſchweifungen des Verſailler Hofes 
ferngehalten hatte, dann aber, als die erſten drohenden Stürme 
heraufzogen, ſofort die Ihrigen auſſuchte, mit ihnen verhaftet 
wurde und gleich ihnen auf dem Schaffott endete, gleich ihrem 
königlichen Bruder und gleich Marie Antoinette muthig und ge⸗ 
faßt, obwohl ſie den Tod von 23 Verurtheilten, unter ihnen 
viele Damen der Pariſer Ariſtokratie, miianſehen mußte, denen 
fie noch Muth und religiöſen Troſt zuſprach. 

Die Erinnerung an dieſe furchtbare, um hundert Jahre zu⸗ 
rückliegende Periode lenkt die Blicke von Neuem auf die Zeit 
kurz vor dem Ausbruch der Revolution. In den jüngſten 
Monaten find verſchtedene Memoirenwerke bereits publizirt worden 
zejp. ſehen ihrer demnächſtigen weiteren Veröffentlichung entgegen, 
die neues Licht über jenen „Vorabend der Revolution“ verbreiten 
und das höchſte Intereſſe erwecken. Vor allem die Aufzeichnungen 
des General Thiébaut, der während des erſten Kaiſerreiches 
Diviſtons⸗General war, und deſſen theilweiſe noch nicht heraus: 


gegebenen Erinnerungen wir einige bedeutſame Stücke entnehmen 
dürfen. Thiébaut iſt in Deutſchland und zwar in Berlin ge⸗ 
boren, ſein Vater war einer jener franzöſiſchen Gelehrten, die 
Friedrich der Große an ſeinen Hof gerufen hatte, und ſtets be⸗ 
kundete Thisbaut die lebhafteſte Bewunderung für den großen 
Preußenkönig. Mit ſechzehn Jahren verließ Thiebaut Berlin 
und wandte ſich nach Paris; jung, elegant und gewandt, mit 
den beſten Empfehlungen ausgerüſtet, gab er ſich gern dem Genuß 
des heiteren Pariſer Lebens hin, von dem er in ſeinen Tagebüchern 
die amüſanteſten und feſſelndſten Schilderungen entwirft. 

Die Rennen waren im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts 
in Paris noch nicht ſo in der Mode, wie es in unſeren Tagen 
der Fall. Das, was die Damen damals am meiſten überraſchte, 
waren die Promenaden in Longchamp, die einen ſo erbaulichen 
Urſprung hatten und die in der Folge jo jtandalös wurden. Man 
kann ſich keine Vorſtellung davon machen, was dieſe Promenaden 
in den letzten der Revolution vorausgehenden Jahren waren. 
Alles, was eine ungeheure Stadt, ein glänzender üppiger Hof, 
große Vermögen, eine Verſchwendungsſucht, der nur durch die 
Unmöglichkeit, noch weiter zu gehen, eine Grenze geſetzt wurde, 
alles, was die Rivalität der reichſten Völker, alles, was die Moden 
des närriſchſten Volkes an den prächtigſten Schöpfungen ſolcher 
Art erzeugen konnten, fand ſich hier beiſammen. Hier erſchien 
das Schöne vulgär, das Einfache rief Hohngeſchrei hervor! Aus 
einer Menge von unzählbaren merkwürdigen Wagen glänzten in 
jedem Jahr ungefähr fünfzig blendend ſchöne Equipagen hervor; 
unter dieſen wieder ſchienen zehn eher Wagen für Göttin gen als 
für einfache Sterbliche zu ſein. Die Welt ſchien an dieſen Tagen 
nur der Freude zu leben. Aber die Extravaganzen einiger Aller⸗ 
weltsdamen gingen ſo weit, daß die Polizei gezwungen war ein⸗ 
zuſchreiten, um zu verhindern, daß jene nicht die Großen, ja ſelbſt 
die Prinzen überſtrahlten! 

So wurde die berühmte Schauſpielerin Madame Duthé, 
eine reizende Frau, mitten in den Champs Elyſées in ihrer 


wunderbaren Equipage angehalten. Das Verdeck ihres Wagens 


eciſelirtem Silber und Silberſtickerei beſtanden. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch» 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Aus dem preußiſchen Landtage. Im Herrenhauſe traten 
Dienſtag die beiden Fraktionen, die konſervativen und die neue, 
zur Berathung des Landwirthſchaftskammergeſetzes zuſammen. 
An der unveränderten Annahme dieſer Vorlage iſt kein Zweifel. 
Heute, Mittwoch, werden das Landwirthſchaftskammergeſetz, der 
Geſetzentwurf betr. die Rechte des Vermiethers an den in den 
Miethsräumen untergebrachten Sachen und die Novelle zum 
Viehſeuchengeſetz auf der Tagesordnung ſtehen. Am Donnerſtag 
fol der Bericht über die Finanzlage des preußiſchen Staates er» 
ledigt werden. Gehen die Berathungen glatt, ſo wird die gemein⸗ 
ſame Schlußſitzung Donnerſtag ſtattfinden. 

Deutſcher Proteſt. Es verlautet, daß die deutſche Re⸗ 
gierung beim Kongoſtaat gegen das von dieſem mit England ge⸗ 
ſchloſſene Abkommen unter Hinweis darauf Einſpruch erhoben 
hat, daß eine Veränderung in den zwiſchen Deutſchland und dem 
Kongoſtaat im Jahre 1884 vereinbarten Grenzverhältniſſen ohne 
Zuſtimmung Deutſchlands nicht getroffen werden dürfe. — Es 
handelt ſich vor allen Dingen darum, dem deutſchen Handel eine 
freie Straße durch das an England gefallene Gebiet zu ſichern. 

Ueber die Verhandlungen der in Berlin zuſammenge⸗ 
tretenen Agrarkommiſſion berichtet der deutſche Reichsanzeiger 
ausführlich. Zur Debatte ſteht vor allen Dingen die Frage der 
Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes. Als Mittel zur Mil⸗ 
derung der Schuldenlaſt ſind vorgeſchlagen eine Reform des Erb⸗ 
rechts und die Einführung von Verſchuldungsgrenzen. Prinzipiell 
fanden die Vorſchläge bei den meiſten Rednern Zuſtimmung, 
wurden aber verſchiedentlich nicht für genügend erachtet, um die 
Mißverhältniſſe auf dem Lande zu beſeitigen. Hervorgehoben 
wurde, daß die Verſchuldung des Großgrumdbefiges im Verhältniß 
eine weit bedeutendere jet, ais die des Bauernſtandes. Dringend 
empfohlen wurde eine korporative Zuſammenfaſſung des ganzen 
Grundbeſitzes mit obligatoriſcher Einführung einer Verſchuldungs⸗ 
grenze zur Beſſerung der Schuldenverhältniſſe. Neben dem Land⸗ 
wirthſchaſtsminiſter ergriff auch Finanzminiſter Miquel das Wort, 
der eine ganze Reihe von Maßnahmen für geboten erachtete, um 
in der Landwirthſchaft eine Beſſerung herbeizuführen. 

Die Folgen des Bier⸗Verrufs in Berlin gegen die 
7 Brauereien ziehen weite Kreiſe in Mitleidenſchaft und ſtiften 
überall Feindſchaft und Erbitterung. Am ſchwerſten werden davon 
die zahlreichen kleinen Schankwirthe getroffen, deren Gäſte oft eine 
uneingeſchränkte Kontrolle aller Geſchäftseinrichtungen, der Bier⸗ 
bücher, Vorrathskeller etc. beanſpruchen, um ſich über die Her⸗ 
kunft des ausgeſchänkten Getränkes zu vergewiſſern. Nicht minder 
läſtig iſt andererſeits die Beläſtigung der Wirthe in den Fabrik⸗ 
kantinen, die mit einem Zuſchuß des Fabrikbeſitzers arbeiten oder 
von dieſem unentgeltlich die Räume zum Geſchäftsbetriebe ete. 
erhalten. Gewöhnlich beſtimmen die Beſitzer, aus welcher Brauerei 
das Bier zu entnehmen ſei. Nun ſind in den letzten Tagen 
wiederholt ärgerliche Auftritte dadurch herbeigeführt worden, daß 
die Arbeiter ihr Bier von Hauſe mitbrachten, was entweder gar 
nicht oder nur in beſchränktem Umfange geſtattet iſt. Entlaſſungs⸗ 
androhungen, Kündigungen, Angebereien und Klatſchereien ſind 
die Folge hiervon in zahlreichen Fällen, und dieſes Treiben 
ergreift Kreiſe, die zu den Urſachen des Bierverrufs in gar 
keinen Beziehungen ſtehen. 

Major v. Wißmann wird, Nachrichten zufolge, die er an 
ſeine Mutter in Lauterberg a. H. hat gelangen laſſen, mit ſeinen 
beiden Schweſtern Rom, Florenz. Venedig und Nizza beſuchen 
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war mit Amoretten geſchmückt, die ein Schüler Bouchers gemalt 
hatte, und mit parfümirten Seidenkiſſen gepolſtert, Tritonen aus 
vergoldeter Bronze ſtützten es über einer Art von Muſcheln aus 
Perlmutter. Die Radſpeichen waren aus Silber, das Riemenzeug 
der Pferde aus Seide und Gold. Die Duthö lag in den Polſtern 
in einer derartig leichten Gewandung, daß ſich hier die nähere 
Beſchreibung verbietet. Eine der Rivalinnen dieſer Schauspielerin 
hatte ihr Phaston mit ſechs prachtvollen Roſſen beſpannt, deren 
Geſchirr bis zu den Zügeln mit Straßdiamanten bedeckt war. 
In demſelben Augenblick, als fie auf ihrem rollenden Thron 
Platz nahm, theilte man ihr mit, daß man ſie ins Gefängniß 
führen werde, wenn ſie in dieſer Equipage von ihrer Thür fort⸗ 
fahren würde. Ungeachtet trugen dieſe Damen in jenen Tagen 
verderblicher Tollheit den Sieg der Schönheit und den der Eleganz 
davon. Wenn man auch die Kaleſchen der Prinzen und der Königin, 
die Equipagen einiger franzöſiſcher und fremder Großen bewun⸗ 
derte, ſo iſt es doch unbeſtreitbar, daß alles vor den ausgeſuchten 
Extravaganzen einiger der obenerwähnten Damen weichen mußte. 
„Ich erinnere mich — erzählt uns General Thiébaut — in 
Bezug darauf, ohne mich genauer Details zu entfinnen, es müßte 
denn das ſein, daß die Speichen der Räder als Pfeile geſtaltet 
waren, einer himmelblauen Kaleſche, über der in leichten Wolken 


kleine Amoretten flatterten; einer Kaleſche, in der zwei Damen im 


blendenden Glanz ihres Schmuckes und ihrer Schönheit ſaßen. 
Sie waren mit vier iſabellenfarbigen Pferden mit weißen Mähnen 
und weißem Schweif beſpannt, deren Geſchirr und Zügel aus 
0 Ich habe nie 
etwas ähnlich Elegantes geſehen, wie dieſe Equipage, die 
alle Blicke feſſelte und bei jedem Schritt Ausbrüche des 
Beifalls hervorrief! Dieſe Fahrten wurden in der Zeit von 
1785, wo ich ſie zum erſten Male ſah, bis zum Jahre 1789 
immer luxuriöſer und eleganter. Von 1789 bis 1791 waren 
ſie nur noch ein Schatten deſſen, was ſie geweſen. 
(Schluß folgt.) 
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Fuente 


und dann die Schweiz allein bereiſen. Von dem Verlauf einer 
Kur, die Wißmann dort antreten wird, wird es abhängen, wann 
derſelbe in Deutſchland wieder eintrifft. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika ſind eine Anzahl von Pri⸗ 
vatmeldungen eingegangen, aus denen vor allen Dingen erſichtlich 
iſt, daß bei Abgang der Berichte die Mannſchaften der Schutz ⸗ 
truppe die Verfolgung des Räuberhauptmannes Witboi fortſetzen. 
Sie hatten ihn mehr und mehr in die Enge getrieben, konnten 
ihn ſelbſt aber noch nicht fangen. — Die in Windhoek einge⸗ 
ſperrten Weiber Hendrik Witbois, welche im April 1893 bei der 
Erſtürmung von Hornkranz gefangen wurden, ſind im letzten 
April bei Nacht durch ein offen gebliebenes Fenſter entflohen. 

Der Fürſtbiſchof Dr. Cohn aus Olmütz, der auch für 
einen Diſtrikt im preußiſchen Oberſchleſien biſchöfliche Rechte aus⸗ 
übt, tft am Dienſtag in Berlin eingetroffen und hat dem Kultus- 
miniſter Dr. Boſſe einen Beſuch abgeſtattet, welcher dem Gaſte 
zu Ehren ein Mahl gab. Heute Mittwoch wird der Kaiſer dem 
Fürſtbiſchof eine Audienz ertheilen. 


Darlamentsbericht. 


Preußiſches Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 28. Mai. 

Die erſte preußiſche Kammer hat am Dienſtag Nachmittag ſeine Ver⸗ 
handlungen wieder aufgenommen. 

Der Herzog Ernſt Günther von Schleswig-Holftein, Bruder der 
deutſchen Kaiſerin, iſt auf königliche Berufung nun als Mitglied in das 
Haus eingetreten. 

Der Präſident Fürſt Stolberg vereidigt den Prinzen, nachdem er fol= 
gende Worte an denſelben gerichtet hat: „Ich begrüße Sie, Hoheit, als 
neues Mitglied von ganzem Herzen und knüpfe daran den Wunſch, daß 
Sie an den Verhandlungen des Hauſes ſtets thätigen Antheil nehmen 
mögen.“ 

Alsdann wurde der Geſetzentwurf betr. das Ruhegehalt der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen nichtſtaatlichen mittleren Schulen und 
die Fürſorge für ihre Hinterbliebenen unverändert nach kurzer Debatte an⸗ 
genommen. 

Das Haus erledigt alsdann noch einige kleinere Sachen und vertagt 
ſich hierauf bis Mittwoch, wo das Geſetz über die Errichtung von Land⸗ 
wirthſchaftskammern und kleinere Vorlagen verhandelt werden ſollen. 


Ausland. 


Defterreid- Ungarn. 

In der ungariſchen Frage fol heute Mittwoch die 
Entſcheidung fallen; es handelt ſich nur noch um einen einzigen Punkt. 
Der Kaiſer Franz Joſeph meint, daß die Ernennung von neuen erblichen 
Mitgliedern das ungariſchen Oberhauſes unterbleiben kann, während das 
Kabinet Weckerle gerade dieſe Ernennung für wünſchenswerth hält. Ueber 
dieſen Punkt iſt alſo noch ein Einverſtändniß zu erzielen. — Im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe gehen die Wogen der politiſchen Debatten 
jetzt ziemlich hoch. Prinzipiell wichtige Fragen ſind aber zur Entſcheidung 
nicht gekommen. — Der Ausſtand der Ziegelarbeiter im Krakauer Bezirk 
dauert unter mancherlei Ausſchreitungen fort. Trotzdem hofft man unter 
Vermittelung der Behörden den Zank bald zum Abſchluß zu bringen. 

Belgien. 

Die belgiſchen Behörden haben nunmehr eine förmliche Anklage gegen 
den flüchtigen Baron von Ungern⸗Sternberg erhoben und alle fremden 
Staaten um deſſen Auslieferung erſucht. Ungern⸗Sternberg iſt bekanntlich 
der Anſtifter der letzten ſchweren Dynamit⸗Attentate in Belgien geweſen, 
er ſoll nach Amerika entwiſcht ſein. — Die Vermählungsfeierlichteiten 
für die u des Prinzen Karl von Hohenzollern mit der Prinzeſſin 
Joſephine von Belgien ſind ohne Störung verlaufen. 

Großbritannien. 

Die „Times“ bringt einen Depeſchenwechſel zwiſchen den Kaiſern 
von Oeſterreich und Rußland aus Anlaß der Verlobung des ruſſiſchen 
Thronfolgers. Die darin enthaltenen Aeußerungen ſind aber ſo unendlich 
naiv, daß auf den erſten Blick erkenntlich iſt, die „Times“ ſei zum Narren 


gehalten worden. 
Rußland. 

In Rußland ſoll reformirt werden. In Peters⸗ 
burg ſcheint etwas hinter den Kuliſſen paſſirt zu ſein, jemand ſcheint end⸗ 
lich dem Kaiſer Alexander über die liederliche Beamtenwirthſchaft im Lande 
reinen Wein eingeſchenkt zu haben; vielleicht hat auch der letzte weitver⸗ 
zweigte Attentatsverſuch den Zaren zu der Erkenntniß gebracht, daß doch 
in Rußland recht vieles nicht ſtimme. Der Kaiſer ſetzt eine Spezial⸗Kon⸗ 
troll⸗Kommiſſion für die geſammte Verwaltung ein, die direkt ſeinen Be⸗ 
fehlen zu gehorchen hat, er nimmt auch durch Ukas den Miniſtern das 
von den einzelnen Miniſterialbeamten im hohen Grade gemißbrauchte 
Recht, nach eigenem Ermeſſen Beamte zu ernennen und zu entlaſſen. 
Dieſer Schritt ſoll einen ſolchen Eindruck gemacht haben, daß ihn die 
Miniſter als Mißtrauensbeweis auffaßten und große Neigung zeigten, ihre 

Entlaſſung zu nehmen. Dahin wird es nun nicht kommen, Alexander III. 
ertheilt als Selbſtherrſcher nur Entlaſſungen, nimmt aber nicht ſolche an, 
wie ſeine bekannte Antwort an einen Miniſter beweiſt, dem er auf fein 
Rücktrittsgeſuch den bündigen Beſcheid gab: „Sie werden jo lange im 
Amte bleiben, wie ich es befehle.“ Sehr zu wünſchen iſt es, daß der 
Augiasſtall der ruſſiſchen Verwaltung einmal gründlich gereinigt wird, 
denn wenn auch die ruſſiſchen Miniſter ſelbſt keinen Stellenſchacher be⸗ 
trieben haben, beſtanden hat er bis auf den heutigen Tag, ebenſo wie 
Durchſtechereien und dergleichen. Daß tolle Dinge in einem ſo unendlich 
weit ausgedehnten, ſtellenweiſe halborientaliſchen Lande vorgekommen ſind, 
in welchem jedes ſtrenge Wort des Tadels verpönt iſt, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, und wenn der Zar mit ſeſter Hand hier Ordnung ſchafft, wird das 


um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Bock ſchob die Achſeln froſtig in die Höhe. 

„Dennoch muß ich bitten, uns unverzüglich zu Ihrem Herrn 
Sohn führen zu wollen,“ meinte er. „Ich bin der Landrichter 
Bock und komme in dienſtlicher Angelegenheit, die keinen Auf⸗ 
ſchub verträgt — —“ 

Befremdet den Kopf ſchüttelnd trat die Matrone zurück, aber 
ehe ſie noch zu antworten vermochte, hatte Wachtel ſchon be⸗ 
ſchwichtigend geäußert: 

„Hegen Sie keine Beſorgniß, meine Gnädipfte — — unſer 
Beſuch wird vorausſichtlich nur von ſehr kurzer Dauer ſein und 
keinen nachtheiligen Einfluß auf den Geſundheitzuſtand Ihres 
Herrn Sohnes ausüben — — aber er ig ſelbſt ein zu pflicht⸗ 
bewußter Juriſt, als daß er ſich einer ſachlichen Frage, die wir 
unbedingt an ihn ſtellen müſſen, entziehen möchte.“ 

Die Wütwe ſchien nicht überzeugt, aber fie fühlte, daß die 
Beamten ſich nicht gut abweiſen ließen. Deshalb führte ſie die⸗ 
ſelben in einen mit ausgeſuchtem Geſchmack eingerichteten Em⸗ 
pfangsſalon und bat ſie, dort zu warten, während ſie ſelbſt ging, 
ihrem Sohne den Beſuch anzumelden. 

Kaum eine Minute verſtrich, dann kehrte ſie wieder und bat 
die Herren durch die geöffnete Thür in's Nebenzimmer ein⸗ 
zutreten. 

; Dies geſchah, Frau Wilſer blieb zurück und ſchloß die 

r 


Der erſte Blick der Beamten fiel auf Arthur. Dieſer ruhte 
auf einer Ottomane und ſah ſeltſam blaß und übernächtigt aus. 
Er hatte um Jahre ſeit dem verfloſſenen Abend gealtert, auch 
der letzte Schimmer frohgemuthen Zukunftshoffens war aus ſeinen 
jetzt düftern und grabesſchweren Zügen gewichen. 

Den Beamten entging weder dieſe tiefgehende Veränderung 
im Aeußern des jungen Rechtsanwalts noch der Umitand, daß 
dieſer die linke Hand in einer Binde trug. Sie warfen ſich 
einen raſchen Blick zu. 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, meine Herren?“ frug 


ein großes Verdienſt, ein Segen anch für das Land ſein. Man weiß ja, 
wie in der Nothzeit des Hungerjahres der Zar milde Gaben durch ſeine 
Adjutanten und Offiziere vertheilen laſſen mußte, weil viele amtliche Per⸗ 
ſonen dieſe traurige e e zu den ärgſten Schwindeleien mißbrauchten. 
Bei dem eben entdeckten Attentatsverſuch hat ſich ja auch wieder gezeigt, 
was für Geiſtes Kinder man zu Beamten wählt. Zahlreiche ruſſiſche 
Bahnbeamten find wegen Theilnahme an der Verſchwörung und Minen⸗ 
legung verhaftet, und zu Gunſten eben dieſer biederen Ruſſen ſind viele 
Beamten deutſcher und polniſcher Nationalität, die niemals den nihiliſtiſchen 
Einflüſterungen Gehör ſchenkten, aus Lohn und Brot gejagt worden. 
Allerdings darf man ſich nicht verhehlen, daß eine Reinigung des ruſſiſchen 
Beamtenthums ein Werk iſt, welches ſelbſt der allmächtige Zar nicht in 
ein paar Jahren durchführen kann. Das Uebel iſt viel zu tief eingewurzelt, 
und der Schritt des Zaren könnte vom erhofften Erfolge dann lediglich be⸗ 
gleitet ſein, wenn ſchonungslos eingegriffen und niemand ohne Ausnahme 
geſchont würde. Bekommen blos die kleinen Spitzbuben ihren Laufpaß 
und läßt man die großen unbeläſtigt, dann wird praktiſch nichts erreicht. 
— Der Zar hat dem ruſſiſchen Kloſter auf dem Berge Athos eine 13410 
Kilogramm ſchwere Glocke geſpendet. Die Aufſchrift der in Moskau ge⸗ 
goſſenen Glocke beſagt, daß dieſelbe zum Andenken an die glückliche Erret⸗ 
tung der kaiſerlichen Familie anläßlich des Eiſenbahnunglücks bei Borcki 
am 17. Oktober 1888 geſtiftet worden if. — Wie aus Petersburg offi- 
ziell gemeldet wird, iſt durch die letzthin gemachte Attentats⸗Entdeckung an 
den Keiſeplänen des Kaiſers Alexander nichts geändert worden. 
Frankreich. 

Der Senator Dupuy hat definitiv die Neubildung des 
Miniſteriums übernommen und wird ſich in einigen Tagen der Deputirten⸗ 
kammer präſentiren können. Er gedenkt indeſſen keine radikale Politik ein⸗ 
zuſchlagen, obwohl die Radikalen die letzte Kriſis herbeiführten, und will 
nur mit den Gemäßigten regieren. Die Radikalen, von deſſen Führern 
ſich niemand an die Kabinetsbildung herantraute, ſind wüthend über dieſen 
Streich. Man braucht keine großen Prophetengabe zu beſitzen, um einem 
Miniſterium Dupuy nur kurze Lebensdauer vorausſagen zu können. Schon 
einmal, am 4. April 1893, hatte Dupuy die Kabinetsbildung übernommen, 
und ſchon am 25. November deſſelben Jahres verſchwand ſein Miniſterium 
von der Bildfläche. Damals brachten es die Radikalen zu Fall, und jetzt 
ſchon haben ſie dem neuen Miniſterium den Krieg bis aufs Meſſer ange⸗ 
kündigt, noch bevor es erſchienen iſt oder eine Erklärung abgegeben hat. 
Von den bisherigen Miniſtern dürfte nur der Kriegsminiſter General 
Mercier im Amte verbleiben. 3 

Amerika. ; 

Die N in den amerikaniſchen Streifgebieten werden immer 
trüberer Natur. In einer Grube bei Cripple Creek ſind 11 Arbeiter, die 
dem Streik zum Trotz weiter thätig waren, von den Ausſtän diſchen durch 
eine Exploſion getödtet worden. Die Arbeiter waren kaum in die Grube 

eitiegen, als die Feiernden das Häuschen am Eingangsſchacht in die Luft 

3 Dann ließen ſie hundert Pfund Dynamit in den Schacht. Kein 
einziger der 11 im Schacht befindlichen Arbeiter kam mit dem Leben davon. 
In der nahen Independentgrube fingen die Ausſtändiſchen 18 an der Ar⸗ 
beit befindliche Arbeiter ab und halten ſie feſt; es wird wohl zu blutigem 
Kampfe kommen. 9000 mit Gewehren bewaffnete Streikende ſtehen in 
den Bergen bei Vietor. 


Provinzial: Wachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Culm, 28. Mai Die neue Molkerei in Schöneich 
iſt ſoweit fertig geſtellt, daß die Milchlieferung am 4. Juni beginnen wird. 
Die Mehrzahl der Beſitzer der untern Niederung haben auf Jahre den 
Lieferungskontrakt abgeſchloſſen, da der Milchverkauf bei den niedrigen 
Preiſen für Butter (75 Pfennig) und Käſe (pro Zentner 30 Mark) für 
die Landwirthſchaft noch am rentabelſten ift. — Das Landrathsamt ver⸗ 
öffentlicht eine Verfügung des Herrn Regierun gspräſidenten, daß nach 
mehrfachen Entſcheidun gen des Herrn Miniſters im Innern der Orts⸗ 
name Enlm nur mit „0“ geſchrieben werden darf. 

— Briefen, 29. Mai. Durch kaiſerlichen Erlaß iſt das Gut Kujawa 
mit Motyka zu einer Landgemeinde vereint, welche den Namen Kamenzdorf 
erhalten hat. 

— Marienburg, 29. Mai. Ein taubſtummer Schneidergeſell Ordinetzki 
hatte in Oſterode Anfangs dieſes Jahres einen Ueberzieher geſtohlen und 
war dann von dem erte verſchwunden. Die dortige Polizeibehörde ver⸗ 
muthete ſehr richtig, derſelbe werde fi) nach Marienbur⸗ Er dem Taub⸗ 
ſtummenfeſt begeben und es gelang denn auch thatſächlich der . 
Polizei, ihn in dem Augenblick zu verhaften, als er heute wieder mit der 
Bahn nach Elbing fahren wollte. 

— Dirſchau, 29. Mai. Vor mehr denn 20 Jahren wanderte ein 
armer Schneidergeſelle Namens Johann Hinz aus der Umgegend Dirſchau's 
nach Frankreich aus, wo er ſich ſpäter anſiedelte und das Glück hatte, ein 
Vermögen von etwa 200 000 Franes zu erwerben. H. iſt nun als Rentier 
in Paris geſtorben. Auf Anregung der Gattin des Verſtorbenen, deſſen 
Ehe kinderlos geweſen iſt, hat die Pariſer Gerichtsbehörde nach den Ver⸗ 
wandten des H. geſorſcht, und es iſt nun ermittelt worden, daß eine 
Wittwe, eine Schweſter des Erblaſſers, in ärmlichen Berhältniſſen hier in 
Dirſchau lebt; die übrigen Verwandten ſind nach Amerika ausgewandert. 

— Neumark, 29. Mai. Nach dem Verwaltungsbericht für den Kreis 
Löbau pro 1893/94, der ſoeben im Druck erſchienen iſt, hat ſich die Lage 
der Landwirthſchaft in Folge des außerordentlich niedrigen Preisſtandes 
der landwirthſchaftlichen Producte, des faſt gänzlichen Ausfalls der Sommer⸗ 
halmfrucht und der Futterernte, ſowie der ſtetig wachſenden Laſten ver⸗ 
ſchlimmert. Die wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsbewegung ſchreitet unter der 
landwirthſchaftlichen Bevölkerung unſeres Kreiſes daher immer mehr vor, 
fo daß zur Zeit beſtehen: der landwirth ſchaftliche Kreisverein zu Neumark, 
die e zu Weißenburg, die Molkereigenoſſenſchaſt „Con⸗ 
cordia“ zu Bahnhof Biſchofswerder, der Pferdezuchtverein zu Neumark und 
Umgegend, ſowie die Pferdezuchtvereine zu Omulle und Tuſchewo. Außer⸗ 
dem ſind im Kreiſe zwei Waſſergenoſſenſchaften gegründet worden, die 
Meliorationsgeſellſchaft in Gr. Ballowten und die Entwäſſerungsgenoſſen⸗ 
ſchaft in Sugainko. Im Entſtehen ſind: eine öffentliche Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaft zur Melioration des Wellegebiets in den Kreiſen Löbau und Neiden⸗ 
— —— — —— —— . — —— 


Arthur ſofort, der zu feinem Befremden in dem Begleiter des 
ihm gemeldeten Unterſuchungsrichters, Wachtel, den geſchickteſten 
Kriminalkommiſſar der Behörde erkannt hatte. „Was führt Sie 
zu mir? — — ich kann leider mich nicht erheben — — — 
Sie müſſen ſchon verzeihen, wenn ich unhöflich bin — — — 
aber eine leichte Verwundung, die indeſſen ſehr ſchmerzhaft iſt, 
—.— mich ſogar, heute der geliebten Berufsthätigkeit zu 
entſagen.“ 

Bock hatte ſich inzwiſchen dem Rechtsanwalt genähert und 
ließ ſich unweit von dieſem in einen bequemen Polſterſeſſel nieder, 
während der Kommiſſar in eine Fenſterniſche trat, von welcher 
aus er Arthur unbemerkt genau beobachten konnte. i 

„Um ſo mehr bedauere ich, Sie ſtören zu müſſen,“ begann 
der Unterſuchungsrichter. „Hoffentlich hat Ihre Verlet⸗ 
zung nicht viel zu jagen — — — dieſelbe muß ganz friſcher 
Herkunft ſein, geſtern ſah ich Sie noch ohne Armſchlinge im 
Juſtizpalaſt.“ 

„Ich erlitt einen kleinen Unfall geſtern Abend,“ erläuterte 
Arthur, dem es augenſcheinlich peinlich war, über die ganze An⸗ 
gelegenheit zu ſprechen. „Ein großer Hund packte mich unver⸗ 
ſehens bei der Hand und hätte fie beinahe zerfleiſcht — — —“ 
i 2 das iſt bedauerlich,“ meinte Bock. „Wo paſſirte das 

enn?“ 

Er ſchien das Räuſpern des Kommiſſars nicht zu hören, 
ſondern heftete fragend den Blick auf den jungen Rechtsanwalt. 

Seltſam! Dieſer wich dem Blicke aus. 

„Es geſchah unweit von meinem Bureau — — auf der 
Straße,“ meinte er dann kurz. „Aber Sie vergaßen, mir den 
Grund Ihres Kommens mitzutheilen — — mit was kann ich 
Ihnen dienen?“ 

Der Kommiſſar räuſperte ſich ſchon wieder, zugleich trat er 
einen Schritt vor. 

„Wie man ſich täuſchen kann!“ bemerkte er im unbefangenſten 
Tone von der Welt. „Ich hätte darauf geſchworen, daß ich 
Ihnen geſtern kurz nach zehn Uhr Abends zufällig in der Berg⸗ 
ſtraße begegnet bin — — Sie gingen eilig an mir vorüber 
und beachteten meinen Gruß nicht — — aber das ift kaum mög. 
lich, wenn Sie ſchon um ſechs Uhr in der Nähe Ihrer Kanzlei 
ein Hund gebiſſen hat.“ 


ä — — nn 


burg, desgleichen zur Entwäſſerung von ca. 75 Hectar Wieſen in den 
Gemarkungen der Dörfer Rumian, Eichwalde und Truszezyn und das 
Project der Entwäſſerung von ca. 800 Hectar Acker in den Gemarkungen 
von Marzeneitz und Nikolaiken im Wege ſyſtematiſcher Drainirung. 

— Aus Oſtpreußen, 29. Mai. Eine merkwürdige Erſcheinung wird 
der „K. H. Z.“ aus dem Dorfe Alkehenen in Oſtpreußen gemeldet. Dort 
niſteten auf den Scheunendächern und auf Bäumen etwa zwanzig Storch⸗ 
paare. Obgleich die Weibchen brüteten, zeigten ſie doch eine ungewöhnliche 
Au'regung fie blieben ſaſt den ganzen Tag mit den Männchen fort, und 
nur zur Nacht kehrten ſie auf die Neſter zurück. Vor länger als vierzehn 
Tagen verließen plötzlich, wie auf Commando, ſämmtliche Störche die Neſter 
unter ungeheuerm Getlapper, und ſeit dieſer Zeit iſt auch nicht ein einziger 
Storch wieder gekehrt, ebenſo wenig läßt ſich ein ſolches Thier in der 
Umgegend ſehen. Als man nun die Neſter unterſuchte, fand man die 
Eier größtentheils zerbrochen oder auf die Scheunendächer geworfen. Was 
die Störche zu dem plötzlichen Verlaſſen des Dorfes veranlaßt hat, iſt ganz 
unerklärlich, um ſo mehr, als Nahrung auf den nahen Wieſen genügend 
vorhanden ſein ſoll. 3 5 

E Rieſenburg. 29. Mai. Eine empfindliche Strafe hat das Kriegs⸗ 
. über einen Gefreiten des hieſigen Küraſſier⸗Regiments verhängt, 

r bei einem Wintervergnügen einen Schneidergeſellen mit dem Meſſer 
arg zugerichtet und ſich dann der Patrouille Für 
dieſe Vergehen erhielt er ſechs Jahre Feſtung. 

E Allenſtein, 29. Mai. Bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt Kortau 
wird eine anerkenneswerthe Einrichtung getroffen. Die Anſtalt liegt nämlich 
etwa zweitauſend Schritt vom Walde entfernt, und es konnte daher den 
ruhigen Kranken auch ein Aufenthalt im Walde nicht gewährt werden. 
Um dieſe Wohlthat aber den Kranken zu ermöglichen, ſchließt man gegen⸗ 
wärtig direkt die Gärten der Anſtalt an den Nadelwald an, indem man 
das ganze Gebiet zwiſchen dieſen und dem Stadtwalde, das bis jetzt Acker⸗ 
zwecken gedient hat aufforſtet. Die Arbeiten werden von ruhigen Kranken 
ausgeführt. Auf der entgegengeſetzten Seite der Anſtalt dehnt ſich bis zur 
rl Bruchland aus. Auch hier erfolgen Aufforſtungen, aber mit Laub⸗ 

olz. 

— Kammin, 29. Mai. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag hat die Familie 

des hieſigen Fiſchhändlers Wilhelm Lüdtke betroffen, indem drei Mitglieder 
derſelben heute gemeinſam einen plötzlichen Tod fanden. Der Vater des 
L. war aus Duſſin zum Beſuch eingetroffen, und mit dieſem machte Frau 
Lüdtke mit zwei Töchtern und einem ältern Bruder eine Segelfahrt. Sie 
hatte ſich jedoch noch nicht 100 Schritt vom Ufer entfernt, ſo kenterte das 
Boot und die Inſaſſeu fielen in's Waſſer, wobei der alte Vater, Frau 
Lüdtke und die 6 Jahre alte Tochter ihren Tod fanden. 
.. Jnuſterburg, 28. Mai. Der Gutsbeſitzer N. in J. bemerkte, als er 
jüngſt von Inſterburg nach Hauſe zurückgekehrt war, daß er ſeine über 
700 Mark enthaltende Börſe unterwegs verloren hatte. Sofort begab er 
ſich mit dem Gefährt, unter Mitnahme ſeines Hühnerhundes nach dem 
Orte, wo er dieſelbe muthmaßlich verloren haben mußte. Nicht lange 
dauerte es, jo wurde ihm die Börſe von ſeinem Hunde überbracht, der ſie 
indeß an einer ganz anderen Stelle aufgefunden hatte. 


ocales. 
Thorn, den 30. Mai 1894. 


* Beſuch des Kaiſers in Thorn. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung theilte Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kohli mit, daß auf eine Anfrage an das Oberhof marſchallamt 
dieſes erwidert habe, der Kaiſer werde aus Anlaßt der großen 
Feſtungsübung im letzten Drittel des September einige Stunden 
in Thorn verweilen. 

— Kaiſertage in Marienburg. In Marienburg ſollen 
Beſtimmungen eingetroffen ſein, wonach der Kaiſer mit 
Hoflager in den Tagen vom 6. bis 9. September im 
burger Ordensſchloſſe Wohnung nehmen will. Die Vorbereitungen 
zur Herrichtung der disponiblen Räume für Wohnzwecke ſind 
bereits im Gange. Vorausſichtlich werden für den Kalſer die 
Treßler⸗ und Hauskomthur » Wohnung eingerichtet werden. Das 
übrige Gefolge des Kaiſers, für welches im Schloſſe nicht mehr 
Platz iſt, fol in Bürgerquartieren Unterkunft erhalten. Voraus⸗ 
ſichtlich werde das große Diner für die die militäriſchen Würden⸗ 
träger am 7. September und dasjenige für Zivilbehörden 455 
am 9. September ſtattfinden. Von Marienburg aus werde ſich 
der Kaiſer mit ſeinem Gefolge zu dem Manöver und der Parade 
bei Elbing ſtets mittels der Bahn begeben. 

W Perſonal veränderungen im Heere. Dr. Drenkhahn, Aſſiſt. 
Arzt 1. Kl. vom 2. hanſeat. Inf.⸗Reg. Nr. 76, zum Stabes. und 
Bat.⸗Arzt des 2. Bat. des Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, Dr. Schlubach, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Inf ⸗Reg v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. Dr. Kuu k ft 
Unterarzt vom Inf.⸗Reg. v. Vorcke (4 Pomm.) Nr. 21, unter 
Verſetzung zum 1. Hannov. Drag.-Reg. Nr. 9, zum Aſſiſt.⸗Arzt 
2. Kl., Dr. Cohn, Unterarzt der Reſ. vom Landw. Bez. Thorn, 
zum Aſſiſt⸗Arzt 2. Kl. befördert; Dr. Wutz dorff, Stabe⸗ und 
Bat.⸗Arzt vom 2. Bat. des Inf.⸗Neg. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, ausgeſchieden und zu den Sanitätsoffizieren der Reſerve 
übergetreten. 

§ Berfegung. Herr Keeisbauinſpektor Voerkel in Thorn iſt 
nach Friedeberg und Herr Kreisbauinſpektor Mund von dort nach 
Thorn verſetzt worden. 

d Das allgemeine deutſche Turnfelt in Breslau (21. bis 23. 
Juli) verſpricht ein Feſt von ungewöhnlicher Bedeutung zu werden 
— — . — — — 


thätlich wiederſetzt. 


jetzt 
ſeinem 
Marien⸗ 


Mit unwilliger Geberde wendete ſich der Rechtsanwalt an 
Wachtel. 

„Ich habe meines Wiſſens keine Zeit angegeben,“ ſagte er 
dann in ſchroffem Tone, „das Abenteuer, deſſen Erwähnung 
eigentlich gar nicht lohnte, hat ſich vielmehr bedeutend ſpäter 
abgewickelt.“ 

„Vermuthlich, als Sie aus der Bergſtraße heimkehrten,“ 
fiel Wachtel harmlos wieder ein. 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß ich in der Bergſtraße war?“ 
frug Arthur nun unwillig, während er ſich ein wenig aufrichtete. 
Sein ſchmerzliches Aufſtöhnen ver ieth, daß ihm ſchon die geringſte 
Bewegung Pein verurſachte, im Gegenſatz zu ſeinen Worten, 
8 erlittene Verwundung demgemäß eine bedeutende ſein 
mußte. 

„Je nun, meine beiden Augen,“ en'gegnete der Kommiſſar. 
„Zudem will Sie auch eine Frau Lehmann geſehen haben — — 
eine Klientin von Ihnen, die Bergſtraße 126 wohnt!“ 

Eine Sekunde blieb es ſtill im Zimmer, ungeachtet der da⸗ 
durch entſtandenen Schmerzen richtete ſich der junge Rechtsanwalt 
jetzt ſtraff auf. Be 

„Laſſen wir nunmehr dieſes Frage- und Antwortjpiel, meine 
Herren!“ ſagte er ſcharf. „Sie verbinden mit Ihrem Kommen 
eine beſtimmte Abſicht — mir ſcheint, Sie wollen mich ausholen, 
aber ich denke, gerade mir gegenüber dürfte der gerade Weg der 
beſte ſein! — alſo, was wollen Sie?“ 

Der Unterſuchungsrichter war vom Stuhl aufgeſtanden: 
ſeine Mienen waren förmlicher geworden. Der Kommiſſar trat 
hart neben ihn, als ob er ſich verpflichtet fühlte, ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten unter Umſtänden helfend beizuſpringen. 

„Ich halte es auch in Ihrem Intereſſe für das Beſte, wir 
bleiben ſtreng bei der Wahrheit!“ ſagte Bock. „Zuerſt alſo, die 
Verwundung an Ihrer linken Hand rührt von einem Hunde her, 
das iſt richtig, nicht der Wahrheit aber entſpricht Ihre Behaup⸗ 
tung, das Abenteuer habe ſich in der Nähe Ihrer Kanzlei zuge⸗ 
tragen — Sie haben die Verwundung vielmehr in der Wohnung 
eines Franz Wilſer, Bergſtraße 126, vier Treppen, rechter Eingang, 
und zwar durch deſſen Hund Hektor erlitten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


und ſelbſt die früheren derartigen Feſte in den Schatten zu 
ſtellen. Schleſiens gemütgliche Hauptſtadt bereitet ſich mit großem 
Eifer vor, um in ihren Mauern die geſammte deutſche 
Turnerſchaſt, auch die im Auslande lebenden deutſchen Turner, 
würdig zu empfangen. Es läßt ſich annehmen, daß dies- 
mal der Oſten Deutſchlands ganz bejonders vertreten ſein 
wird. Die früheren deutſchen Turnfeſte wurden in Mittel⸗ 
und Weſtdeutſchland abgehalten; eine ſo günſtige Gelegenheit, 
Alldeutſchlands Turnerſchaaren in einiger Nähe zum Feſte ver⸗ 
einigt zu ſehen, wird ſich jür unſeren Oſten in Jahrzehnten nicht 
mehr bieten. Auch üben Breslau ſelbſt und Schleſiens Berge 
eine große Anziehungskraft aus. An das Feſt ſchließen ſich über 
40 bis 50 Turnfahrten und Turnmärſche in verſchiedenen 
Gruppen. Wer als Mitglied eines Turnvereins ſich an dem 
Feſte betheiligen, eine Feſtkarte löſen und für ein Quartier 
ſorgen will, muß ſich allerdings beeilen, da die Turnvereine 
angewieſen ſind, die Anmeldungen bis ſpäteſtens den 31. Mai 
abzuſenden. Gut Heil der deutſchen Turnerſchaft! 

X Jaſpizirung. Der Chef der Landgendarmerie, General 
der Infanterie Exzellenz von Rauch trifft am 1. Juni hier ein 
und wird am 2. Juni Vormittag auf dem Hofe der Ulanen⸗ 
Kaſerne eine Inſpizirung ſämmtlicher Gendarmen des Regierungs 
bezirks Marienwerder abhalten. 8 

Die Hibelgeſellſchaften in der Provinz Meſtpreußen haben in 
dem Triennium 1890/92 einen erfreulichen Aufſchwung genommen; 
es konnten 16 neue Bibelntederlagen eingerichtet werden. Die 
Bibelgeſellſchaft in Danzig hatte im gedachten Zeitraum einen 
Abſatz von 5445 Bibeln, 2051 neuen Teſtamenten und 92 Gold⸗ 
chroniken, während 735 Traubibeln verabfolgt werden konnten 
Seit ihrer Gründung im Jahre 1841 ſind durch die Geſellſchaft 
74 040 Bibeln und 39 995 Teſtamente verbreitet worden. Die 
Geſammteinnahme an Beiträgen beziffert ſich auf 1888 71 Mk., 
die Verwaltungskoſten belaufen ſich auf 607,95 Mk. Der Bibel 
geſellſchaft ſteht ein Frauen⸗Bibelverein zur Seite, der ebenfalls 
in Segen gewirkt hat. Die Graudenzer Bibelgeſellſchaft verkauft 
ſeit dem Jahre 1891 Traubibeln zu dem ſehr ermäßigten Preiſe 
von 1,50 Mk. und hat in den Jahren 1891092 220 Bibeln und 
86 Teſtamente verabfolgt. Bezüglich der Thorner Bibelgeſell⸗ 
ſchaft iſt hervorzuheben, daß dieſelbe ſeit 1892 die von der Haupt: 
bibelgeſellſchaft herausgegebenen hl. Schriften 20 pCt. unter den 
Orginalpreiſen verkauft; es wurden durch ſie in genanntem Tri⸗ 
ennium 84 Traubibeln, 69 andere Bibeln und 75 Teſtamente 
verbreitet. Die Bibolgeſellſchaft zu Marienwerder hat in den 
Jahren 1891/92 26 Traubibeln, 269 andere Bibeln, 84 Teſta⸗ 
mente und ſeit ihrer Gründung 15 260 Bibeln und 19 327, 
Teſtamente verkauft. 


o Mit den Ausfichten der Kandidaten des höheren Schulfachs 


in Preußen beſchäftigt ſich ein Artikel des „Pädag Wochenbl.“ 
Derſelbe giebt eine kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Zahl der 
Amtsbewerber in den einzelnen Provinzen, derzufolge die An⸗ 
ſtellungsausſichten in Sachſen am beſten, in Oſtpreußen am 
ſchlechſten ſind. Hier wartet der älteſte Kandidat bereits 11 Jahre 
auf Anſtellung, der nächſtälteſte hat inzwiſchen Medizin ſtudirt 
und iſt bereits Dr. med. und praktiſcher Arzt; er wartet 10 Jahre 
und beabſichtigt, in den Schuldienſt zurückzutreten, wenn an ihn 
die Reihe bei der Anſtellung kommt. 

Zu feinem Erlaſſe über die Sulaffung von Geiſtlichen und 
Kandidaten des Predigtamtes zue Kelitoratsprüfung ohne vorherige 
Ablegung der Mittelſchuhehrerprüfung vom Mai 1893 hat der 
preußiſche Kultusminiſter in einem ſämmtlichen Provinzialſchul⸗ 
kollegien zur Kenntniß zugeſtellten Entſcheide Erläuterungen ge⸗ 
geben. Darnach beſteht zwiſchen dem genannten Erlaſſe und der 
Prüfungsordnung für Rektoren vom 15. Oktober 1872 nur inſo⸗ 
weit eine Abweichung, als nach letzterer Beſtimmung Geiſtliche 
und Kandidaten der Theologie nur dann zur Rektoratsprüfung 
unter Dispenſation von der vorgängigen Prüfung für Mittels 
ſchull⸗hrer zuzulaſſen find, wenn fie bereits in eines der in 8 1 
der Prüfungsordnung bezeichneten Aemter berufen worden ſind, 
während nach der Verfügung vom Mai 1893 die Zulaſſung der 
Geiſtlichen und Kandidaten der Theologie zur Rektoratsprüfung 
ohne vorherige Ablegung der Mittelſchullehrerprüfung auch dann 
erfolgen darf, wenn ſie ſich um eines der gedachten Aemter zu 
bewerben beabſichtigen. Dagegen iſt von den auf Grund der 
Verfügung vom Mai 1893 zur Rektorateprüfung ſich meldenden 
Geiſtlichen und Kandidaten der Theologie behufs ihrer 
Entbindung von der Mittelſchullehrerprüfung ebenſo wie vordem 
ſtets der Nachweis bereits anderweitig erworbener Tüchtigkeit zu 
erbringen. Der Miniſter erinnert in dieſer Beziehung daran, 
daß es den Geiſtlichen und Kandidaten der Theologie an hin⸗ 
reichender Gelegenheit zum Erwerbe der anderweitig nachzuwei⸗ 
ſenden Tüchtigkeit nicht fehle, und macht auf die Predigerſeminare, 
namentlich das in Wittenberg und auf das Berliner Domkan⸗ 
didatenſtift aufmerkſam, in welchen den Kandidaten Jahre hindurch 
theoretiſcher und praktiſcher Unterricht in Methodik und Paͤdagogik 
gewährt wird, uud wo dieſelben unter fachmänniſcher Auflicht 
Volksunterricht zu ertheilen haben, ſchließlich auch darauf, daß den 
Geiſtlichen und Kandidaten der Theologie geſtattet iſt, als Pri⸗ 
vatlehrer unterrichtliche Thätigkeit auszuüben. 

9 Sckuldeputationen und Lehrer. Aus Anlaß eines Spezial⸗ 
falles war es in Frage gekommen, ob ſtädtiſche Schuldeputationen 
für ſich die Befugniß in Anſpruch nehmen können, auf Grund 
des § 54 des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 den ihnen 
unterſtellten Lehrern die Ausübung der Amtsverrichtungen vor ⸗ 
läufig zu unterſagen. Der Kultusminiſter hat nun in einem 
neuerlichen Entſcheide ſich dahin geäußert, daß dies nicht zuläſſig 
iſt und daß den ſtädtiſchen Schuldeputationen eine Disziplinar⸗ 
gewalt über die ihnen unterſtellten Lehrer nicht zuſteht. 

in Der Gebrauch der Litewien wird in der Armee immer 
allgemeiner. Die Litewken werden jetzt zum Exerzieren, ausſchließ⸗ 
lich Bataillons ⸗Exerzieren, Felddienſtübung en u. ſ. w. getragen, 
während zum Ausgehen, zum Schießen, zu Beſichtigungen und 
Paraden der Waffenrock angezogen wird. Beſonders bei heißer 
Temperatur iſt die Litewke ein angenehmeres Kleidungsſtück, als 
der Waffenrock, da dieſelbe die Bruſt nicht jo beengt, wie letzterer. 
Wenn der Soldat ſtark erhitzt iſt, ſo ſaugt die Litewke, da ſie 
ohne Futter iſt, den Schweiß allmählich auf und läßt ihn ſchneller 
verdunſten, ohne daß man ſich erkältet. Beim Waffenrock da⸗ 
gegen bleibt ſowohl das Futter des Rockes, als auch das Hemd 
des Soldaten vollſtändig naß und ermöglicht erſt eine vollſtändige 
Abkühlung, nachdem der Rock ausgezogen iſt, wodurch die Gefahr 
der Erkältung entſteht. Der einzige Nachtheil der Litewken ift der, 
daß der Torniſter bedeutend mehr drückt, als beim Waffenrock, da 
bei erſteren die Taillenhaken und die Watte auf den Schultern 
fehlen. Jedenfalls wird es gelingen, durch entſprechende Aende⸗ 
rungen dieſem Uebel abzuhelfen. An den Litewken ſollen in 
nächſter Zeit noch weitere Abzeichen angebracht werden, und zwar 
erhalten die Spielleute und Bataillons Tambours ebenſolche 
Schwalbenneſter, wie an den Waffenröcken. Die Achſelklappen 
an den Litewken beſtehen bis jetzt zum Theil aus gelbem, zum 
en hellblauem und dunkelblauem Gurtband ohne Regiments» 

= Die „Poſener Beitung* ſchreibt: Unſere Mittheilung über 
den Erlaß der Bekleidungsabtheilung des Kriegsminiſteriums, wo⸗ 
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gabe von älteren Beklebungen befreit werden. 


nach in Zukunft die Truppentheile nicht mehr verpflichtet ſind, 
den zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten eine alte Uniform 
als Abſchiedsgeſchenk mitzugeben, wird in der Preſſe lebhaft be⸗ 
ſprochen. Da jedoch, wie wir erſehen, unſere Mittheilung viel⸗ 
fach angezweifelt wird, jo betonen wir nochmals, daß eine ſolche 
Verfügung thatſächlich Anfangs Mai erlaſſen iſt. 

5 Etwas vom Keiſegepäck. Damit Verſchleppungen von 
Reiſegepäck bei der Eiſenbahnbeförderung thunlichſt vermieden 
werden, iſt es nothwendig, daß die Gepäckſtücke vor ihrer Auf⸗ 
Beſonders iſt dies 
deshalb den Reiſenden zu empfehlen, damit im Falle einer Ver⸗ 
ſchleppung ſofort erkannt wird, wohin das Gepäck gehört, und 
damit die Weiterbeförderung unverzüglich veranlaßt werden kann. 
Zur leichteren und dauerhaften Anbringung der Adreſſe hat die 
Frankfurter Eiſenbahndirektion beſondere Ledertäſchchen mit Be⸗ 
ſeſtigungsriemen herſtellen laſſen, in die ein Stück Papier oder 
eine Viſitenkarte jo eingeſchoben werden kann, daß die Aufſchrift 
von Außen ſichtbar iſt. Dieſe Täſchchen ſind bei den Bahnhofs⸗ 
buchhändlern zu billigem Preiſe zu kaufen. 

= Den Ackerboden nicht mit dem Pfluge, ſondern mit Dynamit 
zu bearbeiten, iſt eine Idee, die nur aus Amerika kommen kann 
dort aber in der That mit gutem Erfolge, hauptſächlich zum 
Urbarmachen noch nicht bebauter Flächen, benutzt wird. Es 
geſchieht dieſes Pflügen in der Weiſe, daß auf dem Acker Löcher 
von etwa 1 Meter Tiefe in Abſtänden von etwa zwei Metern 
von einander ſchräg eingetrieben werden, in welche etwas Dynamit 
gegeben und hierauf die ganze Mine elektriſch auf einmal entzündet 
wird. Der Verbrauch an Dynamit ſoll ein ſehr geringer ſein; 
mithin wäre dem berüchtigten, ſchon zu ſo viel Verbrechen be⸗ 
nutzten Stoff eine große, friedlichen Zwecken dienende Anwen⸗ 
dung eröffnet. 

*—* Gefährlichkeit des Goldregens. Da jetzt der „Goldregen“ 
blüht, möge der folgende, aus Oldenburg gemeldete Fall zur 
Warnung dienen: Dort hatten zwei Kinder mit den Blüthen des 
Goldregenbaumes geſpielt. Bald darauf bekamen ſie mächtiges 
Leibweh. Aerztliche Hilfe wurde in Anſpruch genommen, und 
nun ſtellte es ſich heraus, daß die Kinder Theile der Blüthen in 
den Mund genommen und verſchluckt hatten. Alle Theile des 
Goldregenbaumes, Blüthen, Früchte, Blätter und Rinde ſind be⸗ 
kanntlich ſehr giftig. Die Eltern thun alſo wohl, ihre Kinder 
hiermit bekannt zu machen und ſie zu warnen. In dem 
vorliegenden Falle wurde durch ärztliche Bemühungen das Leben 
der beiden Kinder gerettet. 

K Eine gewiſſe Geſchäftspraxis, die in ähnlicher Weiſe nicht ſelten 
angewandt zu werden pflegt, hat kürzlich eine ſtrenge Beſtrafung erfahren. 
Ein Hamburger Kaufmann machte einer Dame ein Angebot auf Kaffee 
mit dem Bemerken, daß der Kaffee abgeſchickt werden würde, wenn in acht 
Tagen keine ablehnende Antwort einginge. Die Adreſſatin ließ die Poſt⸗ 
karte unbeachtet und erhielt dann wirklich das Packet unter Nachnahme. 
Als die Einlöſung verweigert wurde, drohte der Abſender mit ſeinem 
Rechtsanwalt, und daß „der Dame erhebliche Koſten entſtehen würden.“ 
Von dieſer zudringlichen Mahnung wurde der Staatsanwaltſchaft Meldung 
gemacht, und dieſe erhob Ankloge wegen verſuchter Erpreſſung. Das Ge⸗ 
richt verurtheilte den Kaufmann zu zehn Tagen Gefängn iß, das Reichs⸗ 
gericht hat die Repiſion des Verurtheilten verworfen. 

+ Beleidigungsprozeß. In der heutigench Söffengerichtsſitzung kam 
eine Beleidigungsklage zur Verhandlung, welche der antiſemitiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Herr Leuß gegen den hieſigen Kaufmann Herrn Radt 
angeſtrengt hat. Es handelt ſich um ein Flugblatt, in welchem Herr 
Leuß in acht Fällen ehrenrührige Handlungen vorgewor fen werden, und 
als deſſen Verbreiter ſich Herr Radt bekennt. Da dieſer erklärte, in drei 
Fällen den Beweis der Wahrheit antreten zu wollen, ſo wurde die Ver⸗ 
handlung vortagt. 

Straßenſperre. Wegen Ausführung der Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten werden die Mauerſtraße (von der Breite⸗ bis Schuh⸗ 
macherſtraße) auf acht Wochen und die Friedrichſtraße (von der Gerſten⸗ 
bis Katharinenſtraße) auf 4 Wochen für Fuhrwerke und Reiter geſperrt. 
1 ne heute am 30. Mai 8 Uhr Morgens: 11 Grad 


* Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

—0 Weichſelſtromſchifffahrt. Nach einer Bekanntmachung des 
Chefs der Strombauverwaltung wird auf dem unteren Weichſelſtrom in 
der Zeit vom 4. bis 19. Auguſt d. J. eine Plionier⸗Uebung durch die 
Pionier⸗Bataillone Fürſt Radziwill und Nr. 18 abgehalten werden, und 
zwar iſt für dieſe Uebung in der Zeit bis zum 15. Auguſt die Stromſtrecke 
gegen Dirſchau, für die letzten drei Tage die Stromſtrecke gegen Rothe⸗ 
bude in Ausſicht genommen. In der Zeit vom 6. bis 11. Auguſt wird 
die Schifffahrt durch dieſe Uebung nicht behindert, dagegen wird der Strom 
in der Zeit vom 13. bis 18. Auguſt vorausſichtlich täglich zweimal ganz 
überbrückt werden, wodurch der Strom auf eine halbe Stunde geſperrt ſein 
wird. Um die zu Thal treibenden Schiffe und Flöße oberhalb der Brücke 
rechtzeitig zum Halten zu bringen, werden bei Beginn des Brückenſchlagens 
Wachtboote auf 1,5 bis 2 Kilometer Entfernung nach oben geſandt werden, 
deren Weiſungen die Schifffahrttreibenden unbedingt Folge zu leiſten haben, 
da andernfalls die Weiterfahrenden für allen Schaden haftbar wären, der 
aus einem Zuſammenſtoße mit der Pontonbrücke entſtände. 

0. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,16 Meter 
über Null, langſam ſteigend. Die Waſſertemperatur beträgt 15 Grad R. 
— Abgefahren ſind geſtern der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit 7 Du⸗ 
baſſen, die Stückkalk geladen haben, nach der ruſſiſchen Zuckerfabrik Du⸗ 
ninow, der Dampfer „Danzig“ mit Ladung und 5 beladenen Kähnen nach 
Wloclawek und der Dampfer „Anna“ mit gemiſchter Ladung nach Danzig. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 20. Mai. Joſ. Karpf durch 
Kohaue 4 Traften 2259 Kiefern Rundholz; L. Reich durch Kalita 2 
een 1274 Kiefern Rundholz, 248 Kiefern Balken, Mauerlatten und 

imber. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Mannheim, 29 Mai. Der Rhein und der Neckar ſind in 
Folge ſtarker Wolkenbrüche in der Schweiz und am Bodenſee ganz 
rapide im 3 begriffen. 

Wien, 29. Mai. Wie die „Polit. Correſp.“ aus Rom berichtet, 
iſt der Papſt mit der Ausarbeitung einer Enehelica beſchäftigt, welche 
vs Adele der Vereinigung der katholiſchen mit der orthodoxen Kirche 

ehandelt. 

Ro m, 29. Mai. Geſtern und heute find etwa 1500 Pilger zur 
hundertjährigen Gedächtniß feier der Geburt des Papſtes Pius IX. hier 
ee Heute Abend werden noch über 2500 andere Pilger 
erwartet. : 

Charleroi, 29. Mai. In Fleurus fand vergangener Nacht 
ein Dynamitattentat ſtatt. Anf der Thürſchwelle des Hauſes eines 
Grubeningenieurs explodirte eine Dynamitpatrone und richtete großen 
Schaden an. Die ganze Vorderſeite des Gebäudes wurde ſtark be⸗ 
ſchädigt. Von dem Thäter fehlt noch jede Spur. 

Salon ‚29. Mai. Drei bulgariſche Banden fielen in 
türkiſches Gebiet ein, brandſchatzten mehrere Ortſchaften und ſteckten 
dieſelben in Brand. Der Vali entſandte Militär behufs Vernichtung 
der Banden. 

Newy or k, 29. Mai. Streikende Bergleute griffen geſtern 
Abend die Cokes⸗Gaswerke von Scottdale an, tödteten mehrere Arbeiter 
und mißhandelten die Poliziſten. c 


— — — — 


Vermiſchtes. 


Liquidation von Beerdigungskoſten. Eine originelle Liqui⸗ 
dation über Beerdigungskoſten iſt kürzlich dem Vorſtande der 
Sektion I der Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft eingereicht und in 
der „Monatsſchrift“ wiedergegeben worden, woraus zu erkennen 
iſt, welche Anſchauungen in Arbeiterkreiſen mit Bezug auf die 
Leiſtungsverpflichtungen der Berufsgenoſſenſchaften in Schaden⸗ 
fällen mitunter noch herrſchen. Der Schwager des Verſtorbenen 
erſucht auf Grund des § 6 Abſ. 1 des Geſetzes um Erſtattung 
folgender Koſten; f 


Beerdigungsgebühren für den Herrn Pfarrer . 12, — Mk. 
5 777 RAU EBD 
für den Todtengräber "0.0.00 aan „„ 
7 7 Sarg — — . „ . 0 . * 0 0 0 0 38,— " 
rennen ee AD BDEG 


„F f ⁵ ee Ber DANSDTR 
„ Zeichen: und Kerzenträger : 


VVV 3,.— „ 
„ Leichenſchau. F 4,— „ 
„ ein Todtenkleid 2,809 
„ den sahnenträger rer za 1,.— „ 
„Fuhrwerk zur Heimſchaffung der Leiche . 3,.— „ 
„ Lich. PR —,60 „ 
„ Brennmaterigſte nn 1,50 5 
„ drei Gänge nach Klingenberg . 12, — „ 
„ ein Telegramm mit bezahlter Antwort . . 1,20 „ 
„ die Leichen wächter 30,.— „ 
„Reinigung der Leige l / 
1 = „ Wohnung und friſch zu tünchen . 15,— „ 
„ die Unannehmlichkeiten im Haufe und die er⸗ 

wachſenen Unkoſten durch die ſchwere Er⸗ 

krankung meiner Frau 80,— „ 


ingefammt . . . 280,74 Mk. 

Thatſächlich war die Genoſſenſchaft zur Bezahlung von nur 

38 Mark verpflichtet. (Eigentlich fehlt hier noch ein höherer Be⸗ 

trag für Trauerſchoppen, die zur Bewältigung der Wehmuth 
ſicher nothwendiger Weiſe getrunken werden mußten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 30. Mi 0,16 über Null 
7 Warſchau den 26. Mi . ... 0.61 „ „ 
75 Brahemünde den 29. Mai. DOT 
Brahe: Bromberg den 29. Mai 530 


Submiſſionen. 

Lyck, Garniſon⸗Bauinſpektor Jankofsky. Erd⸗, Maurer-, Asphalt- 
und Dachdecker⸗Arbeiten zu den Neubauten der Kavalleriekaſerne in 2 
Looſen, jedes veranſchlagt 48 000 Mk. ferner Zimmer- und Staakerarbeiten 
in 2 Looſen, veranſchlagt zu 56 000 bezw. 36 000 Mk. Termin 11. Juni. 
Bedingungen gegen Erſtattung der Abſchreibegebühren. 


Handels nachrichten. 


W. Bofen, 29. Mai. (Driginal⸗Wollbericht.) Wie an an⸗ 
deren Wollplätzen herrſchte auch hier während der letzten 14. Tage 
im ſtändigen Wollhandel Geſchäftsſtille. Die allgemeine Situation 
iſt flau und neigen ſich Preiſe immer mehr zu Gunſten der Käufer. 
Außer einzelnen kleinen Partien beſſerer Schmutzwolle, die Anfangs 
der vierziger Mark brachten, iſt abſolut nichts verkauft worden. 
Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß vor dem Wollmarkt noch 
Verkäufe ftatifinden dürften. Das hieſige Lager beſteht noch aus 
3000 Centner Rückenwäſchen von durchweg guter Beſchaffenheit 
(incl: 500 Centner gute Militärlieferungswollen) und 3500 Etr. 
Schmutzwollen, die faſt ausſchließlich diesjähriger Schur ſind. Durch 
die reiche Strohernte, welche unſere Provinz im Vorjahr hatte, 
it die Schmutzwolle bedeutend ſauberer und leichter als ſonſt. 
Bei den großen Opfern, zu welchen Lagerinhaber den Käufern 
gegenüber bereit ſind, finden dieſelben Gelegenheit, hier recht 
preiswerth zu kaufen. Das Kontraktgeſchäft liegt faſt gänzlich 
brach. Händler verhalten ſich paſſiv im Einkauf und die wenigen 
die noch einiges Unternehmen zeigen, machen erheblich niedrigere 
Gebote, als letzte Wollmarktspreiſe, wozu Produzenten ſich nicht 
entſchließen wollen. Bei einigen Kontraktabſchlüſſen, die in den 
letzten Tagen gemacht wurden, ſtellte ſich der Preisabſchlag bei 
bekannten Stämmen 10 bis 12 Mark gegen vorjähriger Woll⸗ 
marktspreiſe. Wir dürften zum diesjährigen Wollmarkt auf große 
Zufuhren von Seiten der Produzenten zu rechnen haben, da ſich 
faſt Alles noch in erſten Händen befindet. 


Thorn, 29. Mai. 
Wetter regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) a 
Weizen flau. 120 31 pfd. 125 Mk., 1324 pfd. 1289 Mk. 128 9 pfd. 
bunt 124 Mk. : 
9 für den Localconſum 119/20 pfd. 104 Mk. 1204 pfd. 
5 8 


1 
Gerſte ſehr flau Branw. 115/120 Mk. feinſte theurer Futterw. ſehr ſchwer 
verkäuflich 92 94. M. 
Erbſen, Futterw. 100 Mk. Mittelw. 112116 Mk. 
Hafer, inländiſcher 120/25 Mk. 


Danzig 29. Mai. 

Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. 128—130 Mk. bez. 
Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 96 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr. 128 Mk. 

Roggen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 105 Mk. bez. Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar inländiſch 105 Mk., unterpolniſch 72 Mk. tranſit 71 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter Gcontingentirt loco 48 Mk. Gd., nicht 
a 28 Mk. Gd., Mai 28 Mk. Gd., Juni⸗Juli 28%, 


Belegrapbifche Hchlufpcourfe. 
Berlin, den 30. Mai. 
Tendenz der Fondebörſe: abgeihwägt. 
a Banknoten p. Casa. 


130. 5. 94. 20. 5. 94, 
219,70 219,75 


Wechſel auf Warſchau kurz 217,70 218,— 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 90,40 90,40 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 102,25 102.— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 107,20 
Bold A Ae 67,60 67,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. er 65,25| 65,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 98,75 98,60 
Disconto Commandit Anthe ile. 186,75 187,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,15 163,30 
Weizen; BVG“... Le 30,— 131,75 
September 8 183,25 134,— 

loco. in New⸗Nork ; 7 57,— 57,2, 

Roggen: Deo ee et rn 5 112,—| 113,— 
Mai. 2 . 5525 112,75] 113,75 
IFC . 114,— 115,50 

eptember . aeg 115,50 116,75 

Rüböl: a 42,60 42,80 
CCP 43,10 43,20 

Spiritus: 50er looo. — — 
70er looo. 29,90 | 20,20 

N ARE a Tag HER 33,60 | 33,60 
September 35,20 35,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lonbard⸗Ziusſuß 3½ reſp. 4 pEt. 


CC ET > EEE ee, 


Stetig ſteigender Abſatz jei 1880 verbürgt die Güte des Holländ. Tabak 
bei BB. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfund franko 8 Mark, 


— 


Dienftag, den 5. Juni d. 38., 
von 7 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags findet auf dem Gelände 
zwiſchen Stewken Dziwak⸗Wudek einer 
ſeits und der alten Warſchauer Zoll⸗ 
ſtraße andererſeits gefechtsmäßiges 
Schießen mit ſcharfen Patronen 
ſtatt. Vor dem Betreten des gefähr⸗ 
deten Geländes wird gewarnt. 

Thorn, den 30. Mai 1894. 
Pommerſches Pionier - Bataillon 2 


Im Circus uu Bromberger⸗ Thor 
Sudermanns Specialitäten⸗Cruppe. 


Donnerstag, den 31. Mai er.: 


Große Eröffaungs-Vorſtellung. 


AI A Sn Aa. 1. fl 0 Mr 
2 u. „ Rejervirt 5 Pfg., 1. 5 Pfg., 
Preise der Plätze: 2. Plat 30 Pig, Gallerie 20 Pig 


Bestaurant 


„Zum schweren Wagner“, 
Baderstrasse 28. 
Zur gefl. Anzeige, dass mit heutigem das berühmte 
Pilsener Bier 


vom bürgerlichen Brauhaus in Pilsen. 
bei mir zum Ausschank gelangt und bitte ich um ge- 


8 OS) falli Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 
„ Bekanntmachung iſt eine 8 een eee 3 Wa e Militär ohne Charge zahlt Gallerie 10 Pfg. — Alles Nähere die Plakate. 
WoligeiZergenntenfee out zu e „ Sner. ZI «29 Hochachtungsvoll ©, Sudermann. 
a cha eira un eig . E 1 2 BE———— —————— —— M —— m — 
N E 3 ie 100 MI. SSD Dee SNS e deere 555 Fi = 
In 580 von, Sa, um je 100 ieee eee wol Freitag, den 1. Juni, 


100 Mk. Kleidergelder gezahlt. Die Militär- 


dienſtzeit wird bei der Penſionirung voll an⸗ Kommt und ſtaunt ! : Caligula. Inſtr. a A, in J. 
* 


gerechnet. Eine Studie über römischen Cäsarenwahnsinn 


init Benerber mul Aer heiten mo] DEN billige Laden iſt Neuſtädtiſcher Markt 2130 0 Sommerfeſt 


inen Bericht abfaſſen kö ; 1 1 R Auf di hochint te Brochü 

a wehe fi) bewerben im Hauſe des Herrn Bankdi tehtors Prowe hier ea ich mie . N des 

wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ Alles zu ſtaunend billigen Preiſen. sam zu machen (2265) "17: , 
are, % 5 Ein, 7 . . ̃ —— + h 

täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige“ WE“ Der Berkauf dauert fortwährend weiter. Anerkannt bestes Vaterländisehen Frauen-Vereins 


ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchrei⸗ 
bens bei uns einzureichen. (2199) 
Bewerbungen werden bis zum 5. Juni 
d. Is. entgegengenommen. 
Thorn, den 22. Mai 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung, 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß auch in dieſem Jahre ein Theil 
der Dill'ſchen Badeanſtalt von 12 Uhr Mittags 
ab an jedem Montag, Mittwoch und Freitag 
zur unentgeltlichen Benutzung für unbe- 
mittelte Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, dagegen an jedem Dienſtag, 
Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag für 
unbemittelte Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen 
und Arbeitsburſchen zur Benutzung freiſteht. 
Badekarten werden fortan an Schulkinder 
nur durch die Herren Lehrer, ſonſt durch 
die Herren Bezirksarmenvorſteher und =De- 
puticten vertheilt. — Für Badewäſche haben 
die Badenden ſelbſt zu jorgen. 

Thorn, den 18. Mal 1894. (2112) 


Der Wagiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Hochachtungsvoll (2268) set S b d 9 Juni 
ermann Jescharowsky | Dunabend, 9. J 
* Hauptgeſchäft Bromberg. Ys HKlauenöl in der Ziegelei. 
„ füt Nähmaſchinen u. Fahrräder 


[41 Obe ˙ 1 Pi 5 N SE aus der Knochenölfabrik von Litteratur. ll. Cultur-Ver ein. 


H. Möbius & Sohn, Hannover, |. Vorträge u. Birſammlungen 
empfiehlt ſich zur iſt zu haben den Herrn 


8 finden im Sommer nicht ſtatt. 
Herſtellung von Waſſerleitungen, | S. Landsberger, 


Der Vorstand. 


kompletten Badeeinrich tungen, "gpeitigegeiftite. [Bibliothek d. öh. Mädchenschule. 
. . mıgn > Knie 
ſtädliſche Waſſerleirung und Sanalifation, || Sommer-Pierdedecken Nase enen age e 
eutſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. ] empfiehlt in grosser Auswahl 5. Juni zurückzugeben; nicht Lecht⸗ 
DEREN. Melia ken ER . 1 n zeitig Eingeliefertes wird auf Koſten 
P c a der Empfänger abgeholt. 2276) 
F Dr. Beckherrn? 


Vollſtändige Ausführung der H Schneider, Two, . Aaglich friſcer Anstich von 
Kanalisations- u. Wasserleitungs-Anlagen, |g Atelier für Zahnleidenße. a 


Königsberger und Thorner Lagerbier. 


ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen e 5 Mai-Bowle * 5 0,50 


a wecke der Aus führ von Waſſer⸗ b 9 „ 1 2 
is Du 2 Be ns ver unter genauester au er ee. Ortsstatute Tue empfich't Eduard Kohnert, 
ie 5 — die werden sorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von Künſtl. Zähne U. Plomben W ei gie Bi * 

geiebrisftenhe — don ber Gerben i. Thober, Bauunternehmer, werden jauber und gut ausgeführt von] uu baben bei Heinrich Nerz. 
bis zur Katharinenſtraße — auf die Bäckerſtraße 1/3. D 0 3 b Täglich 
Dauer von 4 Wochen NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bau⸗ . r ün aum, Graham⸗Brod 
für Reiter und Fuhrwerke geſperrt.] arbeiten werden ſchnell und billigſt angefertigt. appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtler. E 
ae Referenzen über bereits ausgeföhrte Anlagen ſtehen zu Dienſten. Seglerſtr. 18. (1703) bei 2252) 
Die Polizei⸗Verwaltung. — nd Max Szezepanskt, Gerechteſtr. 6. 


Ie b .. Getr. Morcheln 
3 nfernt-Anftrüge empfiehlt . Heinrich Netz. 
ür die im Druck befindlichen 5 1 5 

Hau sk ale nd er e 


oritz Kaliski. 
Sauerkohl, Dill-Gurken, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt — Blatt 195 — 
auf den Namen der Maurer Michael 
und Laura geb. Albrecht - Bartel- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundſtück am 


27. Juli 1894, 


Verlag v. J. F. Schreiber in Essling Stuttgart. 


. 8 und 
Jährlich 52 Fr. (44 gl. Quartal) od. 25 Hoftenö0Prg. AA 77: Torunski Kalendarz 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 2 ei / % Türk. Pflaumenmus 
. Vormittags 10 Uhr Zeitungs-Expeditionen und Postämter. N 3 8 NN 8 ro 1895 ER Er 2 3 
vor dem unterzeichneten Gericht — an . 255 aN =: erbittet empfiehlt Heinrich Netz. 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. | Das schönste farbige deutsche Witzblatt, Web) VAR Ernst Lambeck Gandersheimer 
Das Grunbftüd ii bei einer Flache Wor ein Abonngmant e eee Veringsbnmhandlung. Sanitätskäfe 
9 2 0 5 5 ange 3 Sau . 5 
von 8 Ar 60 Im mit 789 Mark Gratis- Probenummer 1 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


Geschäftsstelle der 


. Meggendorfer Blätter di 8 2 | Off. mit ſoliden Bedingungen erbitte] Steriliſirte Mich, pro Flaſche 


ae 08 Wer beſorgt Hindermilh. 
. * Käufer für geltende Ibermuich. 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen, x die Berwalt 9 Pf. zu haben bei den Herren 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 5 des Ritterguteg Else nau J. d Adolph. Breiteſtraße, Gustav 
0 . — 99675 bei Biſchofswalde Wpr. ee u. Szeze- 

Thorn, den 24. Mai 1894. Aufwärterin E Anßerven Wo limit Arche 
Köni l. Amts icht 8 auf ½ Stunde täglich geſucht. Meld. 20 Pf. fret ins Haus 5 (2241) 
onigl. Amtsgericht. per Stück nur 3.20 Mk. II. 2-3 Nachm. Coppernikusſtr. 41, 1. - | 


Casimir Walter-Mocker. 


Oeffentliche Mit 4 feinen Linsen u. 3 Auszügen. Fin ſauberes Aufwartemädden wire xæ„öꝛ(afꝛ —ʃ2 
Zwangs verſteigerung. Vergrössert Tämal EVEN — — — —_ 


er Garanti 


Unt e. 
Fernro 5 Stück, welches nicht gefällt, 
nehmen sofort retour. 
pracht-Catalog sämmtlicher Fernrohre, 


Feldstecher, Operngläser, Lupen Com- 
passe, Microskope und Musikwerke 
versenden gratis und franco 


Kirberg & Comp, Gräfrath-Central b. Solingen. 


Freitag, den 1. Juni 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des Königlichen Landgerichtsge⸗ 
Mann Pace 1 
rothes opha, 1 nuß baum. 
Kleid eh n, * 2 Wäſcheſpind, 
1 nußbaum. Sophatiſch, 6 Wiener- 
ſtühle, 1 langen Spiegel mit Spiegel- 
ſpind, 1 Regulator, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze und Keilkiſſen, 1 Blätter⸗ 
teppich, 6 Bände Meyers Eonver- 
ſatious⸗Lexikon, 3 Paar Gardinen 
mit Stangen, 2 Standbilder mit 
Broncerahmen u. A. m. 
öffentlich meiſtbielend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. (2277) 
Thorn, den 30. Mai 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Musikalischer Hausfreund. 
Blätter für ausgewählte Salonmusik. 
VII. Jahrgang. 

Monatlich 2 Nummern (mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk 


i j anstä | Durch 
Hi 5 anstäd, Damen bild Inſtandſetzung reſp. Vergrößerung 
und Kost ente Eabelhür. 1. ar meiner Essigsprit-Fabrik 
Enn möbl Zimmer zu vermiethen verkaufe ich von heute ab 


* 
1 frdf möbl. Vorde zimmer Ell [N pl 
0 mit 10 Pf. bio Liter 

N. Bm. u. 0 Fon). Coppernſcusft 25 U] Wiederverkäufer Preieermäbigung. 


n A. BolIinS Ki, 
— Pferdeſtall 0 Briefen Wpr. 


11! ee N en 
> ° [für Pferde mit Vurſchengelaß zu | AMMEREEEEERREERREERERETE 
Marienburger Geld⸗Lokterit. rn 
Du“ 


2 Eine gebrauchte, gut erhaltene 
Loose à 315 MK. Commerſtr. 2 iſt eine herrſchaftliche Gondel 


X 2 Wohnung, 6 Zimmer, Entree und 
in der Expedition der „Thorner Zeitung“, [aim Zubehör, 1 vom 1. 


Dftober zu vermiethen. (1898) für 4 6 Perſonen zu kaufen 
Siegfried Danziger. E Er u. „Gondel 
Ein gut möblirtes Zimmer 2250 d. b Er . d abel. 
vom 1. Juni ab zu vermiethen. 


— — *O 
. Nianseig, de Mart 9.| ing geübte Taillenarbeiterin 


2 er Meine 
Schles, Gebirgshalb- u, Reinleinen 


Prob nummern ge? und — S 
N . 5 ; 22 a f on Herrn V. sten . 
Leipzig. A. Koch's Verlag verſende ich das ee eirca 60 Schl. Ellen = Laden⸗ u. Wohnräume mit Waſſer⸗ verlangt E.Majunke, Heiligegeiſtſtr. 19. 
von ark an. eitung ſind vom 1. Oktober anderweitig zu Die geübte Pätterin empfiehlt ſich den 
— — — e——— — —— —-— * 

Spec. Muſterbuch von sämmtlichen Leinen⸗Artjkeln, wie Bettzüchen, vermicth, ferner 1 große Kellerwohnung. en ee an den 
Ein Nollwagen Inlette, ae, Aus- 156 5 1 Satin, Wallis, C. Danziger, Brüdenſtraße 15. f Haufe, Fiſche na 11 en 
qus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. 5” Tranlo, EB es Zimmer zu vermietben. — . , 

billig zu verkaufen. __Gutmesite. e. % . Gruner. Oper-Ologan in Schleten. Men 608 zu vermiefhen in 


ine anſtändige Mitbewohnerin 
“ geſucht. Neuſtädt. Markt 20. 


she, l fl. f 16. = Ein Leonberger Hund 
11 „o. ſpäter zu verm Schuhmacherſt. 17. U(wachſam) billig zu verkaufen Culmerſtr. 6, 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Erne: Lambeck in Thorn. 


* 


